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Bericht: CQ-WorldWide SBB Contest •	Rechtsbeitrag:	Mitführen	der	AFU-Bewilligung

ein Teil des 9A1 ContestTeams:  
v. l. n.r .: Silvio IZ5DIY,  
Michaela 9A7MIM, Nikola 9A5W,  
Alex IV3KKW, Braco 9A7R,  
Flo OE3FTA und Emil 9A9A

sein eigenes Heil-Headset (Hör-Sprech-
garnitur) selbst mit und steckt sie an den 
jeweiligen Transceiver an. Daneben gibt 
es noch einen Splitter, damit noch ein 
zweiter OM zuhören kann.

Die „Geheimwaffe“, besonders abends 
auf dem 40m Band, war aber unsere 
Multiplikator-Station die im gleichen 
Band (in-band) mit der „Running Station“ 
nach fehlenden Ländern und Zonen su-
chen konnte. Dazu diente eine ca. 250m 
entfernt angebrachte Empfangsantenne 
und eine High-Power-Switch-Box, die ein 

blitzschnelles Umschalten der 
Antennen und Endstufe durch 
drücken der PTT-Fußtaste 
ermöglichte. So konnten viele 
Multiplikatoren einfach in den 
Sprechpausen der Hauptsta-
tion gearbeitet werden. Beide 

Stationen sind dabei auf der PTT-Leitung 
per Hardware verriegelt, sodass niemals 
zwei Stationen gleichzeitig senden und 
so Teile der Anlage beschädigen kön-
nen. Trotzdem muss die Frequenz der 
CQ-rufenden Station ständig „bespielt“ 
werden, denn sonst läuft man Gefahr die 
Frequenz zu verlieren. Und so gingen 
auch die kommende Nacht, der Sonntag 
und letztendlich die ganzen 48 Stunden 
rasch vorbei.

Zusammenfassend kann man sagen, dass 
es beeindruckend ist, wie viel Technik 

und Planungsaufwand bzw. Know-How 
im Vorfeld des Kontest in der Anlage 
stecken. Umfassendes Zusammenspiel 
vieler logistischer Komponenten und 
auch menschlicher Faktoren sind wichtig, 
um das Ergebnis einer Top-Clubstation 
ständig zu verbessern und unter den Top-
Conteststationen Europas bzw. der Welt 
zu halten. Das vorläufige Ergebnis von 
9A1A im CQ-WW-SSB liegt mit ca. 13.700 
QSOs und ca. 24 Mio Punkten immerhin 
auf Platz 1 in Europa! Die Burschen in 
Nordafrika (CN) konnten wir leider nicht 
schlagen, denn dort zählt jedes QSO mit 
Europa 3 Punkte, für uns jedoch nur einen 
Punkt.

Mir hat es riesigen Spaß gemacht, das 
DX-Pileup mit VK, JA und W6, aber auch 
besonders wenn ich einen meiner jungen 
Freunde vom YOTA-Camp oder der HTL in 
OE3 gehört habe oder im Log auftauchen 
sah. Ich freue mich schon auf die nächste 
Einladung als Operator bei einer Top-
Conteststation.

Gd dx de Flo, OE3FTA 
oe3fta@oevsv.at

Das Mitführen der AFU-Bewilligung wird empfohlen 

Das österreichische Amateurfunkgesetz 1) 
sieht keine zwingende Bestimmung vor, 
die AFU-Bewilligung stets mitzuführen. 

Zwei aktuelle Entscheidungen des 
Bundesverwaltungsgerichtes 2) zeigen 
jedoch, dass es trotzdem zweckmäßig ist 
und viel Ärger und Unannehmlichkeiten 
erspart. Dies musste ein österreichischer 
Funkamateur, der als Zaungast bei einer 
großen Flugshow mit einem Funkgerät 
von Organen der Fernmeldebehörde kon-
trolliert wurde, hautnah miterleben.

 Er konnte dabei keinerlei Nachweise über 
Funkzeugnisse (so nebenbei ist er auch 
noch im Besitz einer Berufspilotenlizenz) 
erbringen. Die Fernmeldebehörde ging 
deshalb davon aus, dass die Funkanlage 
unbefugt auf Frequenzen des Flugfunks 
betrieben wurde und wegen des Einsat-

und auch 
verpflichtet 
war, das Funk-
gerät an den 
rechtmäßigen 
Besitzer auszu-
händigen. 

Dr. Manfred 
Hübsch, OE5HIL 

1)  vgl. Hübsch, AFG-Praxiskommentar  
zum österreichischen Amateurfunkrecht, 
erschienen im Neuen Wissenschaftlichen 
Verlag Wien, ISBN 978-3-7083-0939-2

2)  Entscheidung des BVwG Wien vom 
10.12.2014, GZ. W120 2002408-1 und vom 
22.12.2014, GZ. W120 2002402-1 veröffent-
licht im Rechtsinformationssystem des BKA

zes von Luftstreitkräften und der Anwe-
senheit von fast 300.000 Besuchern hatte 
der Sicherheitsgedanke Priorität. Dass das 
sichergestellte Funkgerät ICOM IC-E92D 
nur auf Amateurfunkfrequenzen sende-
tauglich war, konnte von den überprü-
fenden Organen vor Ort nicht festgestellt 
werden, sodass neben einer Geldstrafe 
die Beschlagnahme und der Verfall der 
Funkanlage ausgesprochen wurden. 

Der Funkamateur hatte trotzdem Glück 
im Unglück, weil die Fernmeldebehör-
de die Strafbestimmungen nach dem 
Telekommunikationsgesetz anwendete, 
die aufgrund der letztlich doch vorhan-
denen AFU-Bewilligung nicht anwendbar 
waren. Die fortdauernde Beschlagnahme 
des Funkgerätes durch die Behörde war 
außerdem rechtswidrig, weil im Zeitpunkt 
der Bestrafung, die Behörde in der Lage 


